
Die frühmesoiithische Pauna aus dem Hohlen 
Stein hei Callenhardt (Kreis Lippstadt)

Von Privatdozent Dr. Julius Andree^Münster i.W .

M it v i e r  A b b i l d u n g e n

D er Hohle Stein  ist eine 21/ 2 km südwestlich von C allenhardt i .W . 
gelegenen Kalksteinkuppe an der Lürmecke (Abb. 1) mit einer im D u rc h ­
schnitt 30 m langen und 15 m breiten Höhle, die zwei E ingänge aufw eist, 
von W  einen großen, breiten und von S einen kleineren, rund 7 m  tiefer 
gelegenen, der mit der eigentlichen Höhle durch einen Gang verbunden 
ist (Abb. 2).

In den letzten Jahren führte H err K onrektor Henneböle-Rüthen 
m ehrere kleine Schürfe in der Höhle aus und wies durch seine V eröffent­
lichungen auf die W ichtigkeit dieses Fundpunktes hin (H enneböle  1928 
und 1929). Im Oktober 1929 unternahm  ich für die Vorgeschichtliche 
A bteilung des Landesmuseums der Prov. W estfalen in M ünster i.W . 
G rabungen, im August 1930 fü r die Altertumskomm ission fü r W est­
falen des W estf. Prov.-Instituts für Landes- und Volkskunde w eitere 
G rabungen; über die erste U ntersuchung habe ich in den M itteilungen 
der Altertumskommission für W estfalen berichtet (A ndree, 1931 a).

Die Arbeiten im Jahre 1929 m ußten sich auf Schürf graben  am 
unteren und oberen E ingänge der Höhle und auf die genauere U n te r­
suchung eines Teiles der „T errasse“ — der höher gelegenen h in teren  
Partie  der Höhle — beschränken (vgl. Abb. 2 und 3). Im m erhin konnte aber 
auf dem kleinen Schurffeld zwischen der T errasse  und dem langen  
Schürf graben festgestellt werden, daß sich die M esolithikum führende 
und auf der Terrasse frei zutage tretende Schicht (II in Abb. 3 und 4) 
h ier un ter eine Schicht mit eisenzeitlichen K ulturresten  (IV in Abb. 3 u .4 )  
herunterzog. Die Ausgrabungen 1930 brachten dann wichtige E rg e b ­
nisse bezügl. der Lagerung der Schichten, die in Abb. 3 und 4 dargestellt 
ist. Die nach den bisherigen Resultaten in der H öhle selbst ziemlich 
horizontal verlaufenden Schichten (s. Abb. 4) fallen nach dem unteren 
E ingänge zu ab. Diese Erscheinung wird z. T. verm utlich auf u n te r­
irdische Einstürze der Höhlensohle zurückzuführen sein, andererseits 
dürfte wohl auch die Höhlensohle selbst gemäß dem  E infallen  der 
Kalksteinschichten nach dem unteren Eingänge hin etwas absinken.

W as den Inhalt der Schichten  an K ulturrelikten  anbetrifft, so barg  
die oberste Schicht IV, wie schon erwähnt, eisenzeitliche Überreste.

5



Abb. 2.
Skizze der Höhle im Hohlen Stein mit eingezeichneten Schürfen und Arbeits­

feldern von 1929 und 1930.

Schicht III  und I waren steril, Schicht I I  enthielt mittelsteinzeitliche 
Geräte aus Feuerstein, Kieselschiefer und Knochen, die dem Tardenoisien 
angehören, und zwar — wie ich an anderer Stelle näher ausgeführt habe 
(1931 a) — einem sehr frühen Abschnitt dieser Kultur, dem Vor-Tar- 
denoisien.

Besonders wichtig erscheint in diesem Zusammenhänge die Fauna, 
mit der die mesolithischen Funde vergesellschaftet sind. Vor allem brach­
ten die G rabungen 1930 interessantes M aterial. Es fanden sich in 
Schicht II bisher Reste folgender Tiere:
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Abb. 1 .
Der Hoble Stein bei Callenhardt (Kr. Lippstadt)

phot. D r. R eich ling





Raubtiere: W olf
Fuchs 
Eisfuchs 
Dachs 
M arder 
W ildkatze 
Höhlenbär 

N ager: Biber
Hase
W asserratte 

H uftiere: W ildpferd
Elch 
Rentier 
Edelhirsch 
Reh 
U r
W ildschwein 

Vögel: Schneehuhn
Vogelknochen, nicht näher bestim m bar.

D as A uftreten einer solchen aus Tundra-, Steppen- und klim atisch 
indifferenten Tieren gemischten Fauna ist durchaus m öglich (vergl.
Jakobi 1919). Gleichwohl sei hier betont, daß  diese T ierreste  in voll­
kom m en unberührter Schicht zusammen m it den m esolithischen A rte ­
fakten  gefunden wurden. Es kann keinem Zweifel unterliegen, d aß  die 
T ierreste  zu den W erkzeugen gehören. D er g röß te  Teil der T iere h a t 
sicher den mesolithischen Bewohnern der Höhle als N ahrung  gedient; be­
zeichnend dafür ist das sehr häufige Vorkommen zerschlagener K nochen 
in der Schicht, ferner das Vorkommen von Rentiergeweihen, an denen 
noch Teile des Schädels sitzen.

Östt.EcVfe dĉ  HöKle

Profil durch die Ablagerungen im Hohlen Stein vom unteren Eingänge 
bis zur SO-Ecke des großen Höhlenraumes.
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Abb. 4.
Profil durch die Ablagerungen im Hohlen Stein vom unteren Eingänge 

bis zur N-Wand des großen Höhlenraumes.

Bezüglich der Frage, welcher Zeit diese eigenartig  zusammengesetzte 
Fauna der Schicht II angehört, geben zunächst einmal die übrigen 
Schichten in der Höhle keinen näheren Aufschluß. Die Schicht II 
wird im unteren E ingänge un terlagert von lehmigen Lürmecke-Kiesen 
(Abb. 3 und 4), die keinerlei T ierreste  enthalten. W as im großen 
H öhlenraum  unter Schicht II liegt, steht nicht fest, da die Ausgrabungen 
noch nicht so weit vorgeschritten sind. Ü berlagert wird Schicht II in 
dem Gang vom unteren E ingang  zum großen Höhlenraum  von 
Schicht III (Abb. 3 und 4), einem braunen Lehm m it eckigen und 
(selten) kantengerundeten Kalksteinen, der stellenweise stark  mit Ge­
wöllen durchsetzt ist. An T ierresten  fanden sich nur einige D achs­
schädel und wenige, nicht näher bestim m bare Bovidenreste. Im vor­
deren Teil der Höhle liegt über Schicht II die Schicht mit den eisenzeit­
lichen K ulturrelikten (IV auf Abb. 3 und 4), die lediglich Überreste noch 
heute lebender Tiere enthielt (Hirsch, Reh, Schwein. W olf, Fuchs, W ild­
katze, Pferd, Dachs, Ziege, Schaf).

Auch die Grabungsergebnisse in anderen H öhlen W estfalens brin­
gen keine unmittelbaren  A nhaltspunkte für das Alter der Schicht II. 
In keiner westfälischen Höhle — und darin liegt die große Bedeutung  
der Funde — ist bisher eine Fauna von gleicher Zusamm ensetzung wie 
im Hohlen Stein angetroffen worden. W ohl kennen wir Kulturrelikte, 
die mit denen der Schicht II übereinstim m en, aus der früheren M artins- 
Höhle bei Letm athe i. W . und aus einer Höhle bei Iserlohn i. W. Von 
der Iserlohner Höhle ist, abgesehen von dem W erkzeuginventar, nichts 
bekannt (Andree, 1931 b). Aus den wenig genauen Berichten über 
die Martins-Höhle geht nur (was aber imm erhin wichtig ist) hervor, daß 
die mesolithische Schicht Rentiergew eihe enthielt (Andree 1931 c).

Die. jüngsten K ulturüberreste der anderen bisher untersuchten west­
fälischen Höhlen gehören dem M agdalénien an. Werkzeuge dieser 
Kultur fanden sich in der Balver Höhle und in der Feldhof-Höhle
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(H önnetal), in der Bilstein-Höhle bei W arstein i. W. und in der schon 
erw ähnten M artins-Höhle; sie stellen typologisch ein sehr spätes M a g d a ­
lénien ( ,,End-M agdalênienu) dar, das charakterisiert ist durch m ikro- 
lithische Geräte, Klingen, Messer vom Typus La G ravette, e inreih ige, 
etwas abgeplattete Harpune, Fellglätter aus H irschhorn usw. D ieses  
End-M agdalénien ist vergesellschaftet m it einer durchaus ,,eiszeitlichen“ 
Fauna , näm lich in der Balver Höhle (Andree 1928) mit M amm ut, woll- 
haarigem  N ashorn und Rentier (außerdem: Höhlenbär, Fuchs, W ild ­
katze, M arder, Wildschwein, Biber, Hase), in der Feldhof-H öhle (h ier 
allerdings vermischt mit Aurignacien) mit Mammut, W ildpferd  und  
H irsch  (Andree  1928), in der Bilstein-Höhle (.Andree 1927) m it woll- 
haar. N ashorn, Eisfuchs, Ren und Schneehuhn (außerdem : W ildpferd , 
H öhlenbär, Wolf, Fuchs, Höhlenlöwe, Wildkatze, Luchs, M arder, D achs, 
Ur, W ildschwein, Hase). Die Fauna der End-M agdalénienschicht in der 
M artins-H öhle ist heute nicht mehr festzustellen (Andree  1931) c).

M am m ut und wollhaariges Nashorn fehlen im Hohlen Stein völlig. 
Schicht II m uß also paläontologisch jünger sein als die End-M agda- 
lénienschichten der genannten westfälischen Höhlen.

Es darf jedoch nicht unerwähnt bleiben, daß in anderen H öhlen 
Deutschlands, besonders Süddeutschlands (R. R. Schm idt 1912), im 
späten M agdalénien M ammut und wollhaariges N ashorn ebenfalls nicht 
m ehr erscheinen. Dasselbe ist auch in den belgischen, französischen und 
spanischen H öhlen der Fall* ). Allermeist findet sich bei diesen Vor­
kom men eine Fauna folgender Zusammensetzung: Ren, E isfuchs,
Schneehase, Schneehuhn als R epräsentanten eines im m erhin noch kalten  
Klimas; stellenweise kommen dazu: Gemse, Alpensteinbock, V ielfraß, 
M urm eltier, Halsbandlemm ing, Zwergpfeifhase, Schneemaus. Die übrige 
Fauna besteht aus: W ildpferd, Wildschwein, Wolf, Fuchs, M arder, Dachs, 
W ildkatze, braun. Bär, Edelhirsch, Reh, Ur, Biber, H ase und andere ; 
m ancherorts noch Bison, Wiesel, Hermelin, H öhlenbär, H öhlenhyäne, 
Luchs und Fischotter.

N ur im Kartstein in der Eifel (Rademacher 1911) liegt im späten  
M agdalénien eine ähnliche Fauna vor wie in den westfälischen H öh len : 
Ren, Eisfuchs, Schneehase?, Schneehuhn, M oschusochse, M urm eltier; 
dazu: Luchs, Hermelin, M arder, Dachs, braun. Bär?, W ildpferd, W ild ­
schwein, E delhirsch und Bison. W enn auch M ammut und w ollhaariges 
N ashorn nicht vorhanden sind, so ist doch in etwa ein Ersatz dafü r in 
dem Vorkommen vom M oschusochsen zu sehen.

Es ist weiterhin bemerkenswert, daß sich im späten M agdalénien in 
einigen H öhlen - ich erwähne als Beispiele nur die Teufelsküche am 
Ölberg bei Kuckucksbad (Zotz 1928) und die Grotte „du C oléoptère“ in

*) Es ist nicht möglich, im folgenden die gesamte Literatur über die deut­
schen und westeuropäischen Höhlen, die Magdalénien führen, anzugeben; nur 
bei direkten Hinweisen ist die betr. Arbeit zitiert.
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Belgien (Hamm al-Nadrin et Servais 1925 > A rtefakte  aus Elfenbein  
vorfinclen. obwohl sonst in den betreffenden Schichten M amm utreste 
fehlen*). Stehlin (in Zotz 1928' meint das dam it erk lären  zu können, daß
„die M agd alén ien leu tc ........... noch technisch verw endbares Elfenbein
aus einer früheren Zeit vorfanden '1. Ich  glaube, daß  das Fehlen des 
Mammuts (und des wollhaarigen N ashorns) in den Kulturschichten 
auch damit Zusammenhängen kann, d aß  diese beiden T iere nicht m ehr 
wie früher zu den Jagdtieren  jener M enschen gehörten, deren H aupt­
nahrungstiere Ren und Pferd waren. D adurch  wird auch erklärt, warum 
die bekannten H öhlenbilder und -gravierungen des ausgehenden M agda­
lén iens in der H auptsache Rentiere, Pferde, R inder und H irsche zeigen. 
Die wenigen noch vorhandenen M ammute und N ashörner kamen als 
Nahrungs- und Jagdtiere nicht m ehr in B etracht; es erübrig te  sich also 
der Versuch, auf sie einen „Jagdzauber“ (in Form  der H erstellung eines 
Abbildes der begehrten Tiere) auszuüben.

Im großen und ganzen wird es sich so verhalten haben, daß im 
späten M agdalénien im W esten und in Süddeutschland Mammut und 
wollhaariges N ashorn nicht m ehr oder nur sehr selten auf traten, wäh­
rend im N orden (z.B. im H önnetal) beide Säuger zu dieser Zeit noch 
lebten (vergl. Obermaier 1925). Im allgemeinen gleicht also die Fauna 
des westlichen End-M agdaléniens der des Hohlen Steins.

Eine ähnliche Fauna wie die des typologisch sehr frühen Vor-Tar- 
denoisiens in der Callenhardter H öhle  findet sich aber auch zusammen 
mit typischem Früh-Tardenoisien in belgischen H öhlen (Rahir 1920). In 
Remouchamps kommen im F rüh-Tardenoisien vor: Rentier, Eisfuchs und 
Schneehuhn, ferner Edelhirsch, W ildpferd, R ind, Ziege, W ildschwein, Hase, 
Wölf ?, Fuchs und Wildkatze. Es ist wiederum etwa die F auna des westlichen 
End-M agdaléniens; vergl. z. B. de Saint-Périer 1920, niveau A; Capitan, 
Breuil, Bourrinet et Peyrony  1908, couche supérieur; P eyrony  et Maury 
1914, couche C; Breuil et Dubalen 1910, couche supérieur; Passemard  
1922). Die belgischen Funde aus der G rotte von Chaleux und den G rot­
ten von Montaigle (Rahir 1920) können hier nicht herangezogen werden, 
weil sie mit W erkzeugen des End-M agdaléniens verm ischt waren. W ich 
tig dagegen sind die Funde von Remouchamps, die nach Rahir (1920) 
in gänzlich ungestörter Schicht lagen. Es ist kein Grund einzusehen, 
weshalb Obermaier (1929) diese bedeutsam e Tatsache ablehnt und von 
„augenscheinlichen nachträglichen Schichtenverwühlungen“ spricht.

Eine ganze Reihe der Tiere von Remouchamps und vom Hohlen 
Stein ist aus dem Altalluvium, besonders Norddeutschlands, bekannt,**)

*) Dasselbe ist der Fall im Petersfels. S. Peters, Die altsteinzeitliche 
Kulturstätte Petersfels. Augsburg, 1930.

**) Die vielfachen, in der Literatur weit verstreuten Angaben hierüber können 
nicht alle hier zitiert werden. Vergl. bes. Deecke 1904; Schuchl 1914; Struck­
mann 1880, 1884, 1892 und 1897.
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so Ren, Elch, Edelhirsch, Reh, W ildpferd, W ildschwein, Ur, W olf, 
Fuchs, Dachs, Afarder, Wildkatze, Biber und Hase. F e rn er w erden  
als subfossil erwähnt: braun. Bär, Fischotter, Bison, R iesenhirsch und 
Schneehase. Einm al wird sogar der H öhlenbär aus einem T orfm oore  
in O ldenburg angegeben (Struckmann  1892), was sich jedoch nich t m eh r  
nachprüfen läßt.

Auffallen könnte also nur das Vorkommen von Eisfuchs und S chnee­
huhn in der nacheiszeitlichen Kultur des Tardenoisiens. Da aber im E nd- 
M agdalénien im Norden noch Mammut, wollh. Nashorn und M oschus­
ochse vertreten  sind, so ist eine friihnacheiszeitliche T iergesellschaft m it 
Ren, Eisfuchs  und Schneehuhn in der gleichen Gegend durchaus e rk lä r ­
lich. Ich glaube ferner, daß die Faunen von Remouchamps und vom  
Hohlen Stein verschiedenen Alters sind, und zwar ist die des H ohlen  
Steins die ältere, da hier noch — allerdings als große Seltenheit - -  der 
H öhlenbär  vorhanden ist, der sonst nicht nur im westlichen E n d -M ag d a­
lénien, sondern auch sogar in der vorhergehenden Zeit, im westlichen 
(und süddeutschen) sog. Spat-M agdalénien nirgends m ehr gefunden 
wurde. Es scheint, daß der H öhlenbär im Süden und W esten schon vor 
M amm ut und wollh. N ashorn ausgestorben bezw. abgew andert ist.

Zu berücksichtigen sind schließlich noch die Funde aus der b e l­
gischen H öhle von M artinrive (Lohest usw. 1922). Diese Grotte enthielt 
Steinwerkzeuge, die eine Zwischenstufe zwischen dem End-M agdalénien 
und dem frühesten Tardenoisien einzunehmen scheinen und d a rin  den 
Funden von Zonhoven in der belgischen Provinz L im burg (H am al-N an- 
drin  e t Servais 1909) gleichen*). Es fand sich in M artinrive fo lgende 
F auna: W ildpferd, Ren, Rind, Höhlenbär, braun. Bär, Luchs?, W ild ­
katze, Dachs, Fuchs, Hase und eine Reihe von N agern. Zonhoven ist 
F reilandstation und hat als solche noch keine T ierreste  geliefert. D ie 
Fauna von M artinrive zeigt Ähnlichkeit mit der vom H ohlen Stein; sie 
ist wie diese, wenn auch Eisfuchs und Schneehuhn fehlen, sicher ä lte r  
als die Fauna von Remouchamps.

Rein faunistisch m üßten somit aufeinander folgen:
1. End-M agdalénien (Balver Höhle usw.) mit Mammut, wollh. N a s­

horn, Ren und H öhlenbär.

*) Es fehlen an beiden Stellen eigentliche „Stielspitzen", wie sie im Hohlen 
Stein Vorkommen. Dagegen ist die Klingenindustrie, besonders in Zonhoven, gut 
ausgebildet und ähnelt der des End-Magdaléniens sowie der der K u l t u r  v o n  
A h r e n s b u r g -  L a v e n s t e d t  (Schmantes 1928; Müller-Brauel 1928). Die 
Kutur von Ahrensburg-Lavenstedt, in der die Stielspitze in schönen Exem­
plaren vertreten ist, nimmt aber auf Grund ihres überaus reichen und eigen­
artigen Klingenmaterials eine gewisse Sonderstellung ein. Da Ahrensburg und 
Lavenstedt Freilandsiedlungen sind, haben sich Tierreste bisher dort noch nicht 
gefunden. — Erwähnt sei hier, daß Hamal-Nandrin und Servais Zonhoven jetzt 
als Aurignacien ansehen, während Rahir Zonhoven für ein „rudimentäres“ Früh- 
Tardenoisien hält.
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2. Hohler Stein i Vor-Tardenoisicn und M artinrive ( Übergangs- 
Magdalénien i mit Ken und H öhlenbär um  H ohlen Stein noch 
Eisfuchs und Schneehuhn’.

3. Früh-Tardenoisien (R cm oucham ps usw. ) mit Ren, E isfuchs und 
Schneehuhn.

Zu berücksichtigen ist hierbei, d aß  die G rotte  von M artinrive ihrem 
Kulturinventar nach dem End-M agdalénien  näher steht als dem Vor- 
und Früh-Tardenoisien ; dasselbe ist bei den Freilandsiedlungen Zonhoven 
und Ahrensburg-Lavenstedt der Pall.

Bei der E inordnung der hier erw ähnten  P undpunkte in das Chrono­
logieschema des ausgehenden E iszeita lters und der frühen Nacheiszeit 
lege ich die ausgezeichnete Tabelle von Schw antes  (1928) zugrunde, die 
die geologischen und klim atischen V erhältn isse genauer w iedergibt als 
die Tabelle M enghins (1927). D as End-M agdalénien W estfalens ist 
mit einer durchaus arktischen F auna  vergesellschaftet und ist demgemäß 
an das Ende der letzten (111.) norddeutschen Eiszeit in eine Periode 
mit arktischem  Klima zu setzen. Die nahverw andte K ultur von M artin­
rive weist zwar keine hocharktischen T iere  auf, aber doch solche, die 
ein immerhin noch kaltes Klima verlangen. Die M artinrive ähnlichen 
Kulturen von Zonhoven und A hrensburg-Lavenstedt sind Freilandsied­
lungen im Gegensatz zu den Höhlensiedlungen des nördlichen End- 
Magdaléniens und von M artinrive; m an könnte hieraus auf ein milderes 
Klima w ährend dieser Zeit schließen und die K ulturen deshalb in die auf 
die letzte arktische Periode folgende, etwas m ildere Alleröd-Zeit setzen. 
Ich erinnere h ier an die Bemerkung von B irkner  (in Müller-Brauet 1928), 
der wohl mit Recht das Vorkommen der g roßen  G eräte in Ahrensburg- 
Lavenstedt dadurch erklärte, daß diese Siedler in einem Gebiet mit 
einem gewissen W aldbestande lebten — wenn auch nicht ein regelrech­
ter W ald in B etracht kommen kann, so doch der „offene Kratt- 
wald mit W eide, Pappel und K iefer“ der Alleröd-Zeit. Die nun folgen­
den Kulturen des Vor- und F rüh-T ardenoisiens deuten mit Ren, Eisfuchs 
und Schneehuhn wieder ein kälteres K lim a an, so daß das auch faunis- 
tisch ältere Vor-Tardenoisien in die 2. D ryas-Zeit des Mittelschwedischen 
Haltes — Tundra in N orddeutschland — gehört, das etwas jüngere 
Früh-Tardenoisien in das Ausgehende dieser Periode. W aren Vor- 
und Früh-Tardenoisien wiederum in H öhlen anzutreffen, so ist das Mittel- 
Tardenoisien nur in Freilandstationen vertreten und ist seinerseits wie­
der in eine klimatisch günstigere Periode, etwa in die Mitte der Ancylus- 
Zeit, zu stellen.

H iernach würde die E inordnung folgende sein:
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Auch diese Tabelle ist insofern nicht vollkommen, als wir das genaue 
Alter von Ahrensburg-Lavenstedt und Zonhoven auf Grund der L1 auna 
noch nicht feststellen können*). Für die Kulturentwicklung in der 
frühen Nacheiszeit ist aber vor allem das Mesolithikum des Hohlen Steins 
bei Callenhardt von Bedeutung, nicht nur seines interessanten Kidtar- 
inventars wegen**), sondern auch wegen seiner eigenartigen Fauna, für 
die wir in Westfalen bisher keine Parallele kennen. Die Untersuchungen 
im Hohlen Stein sind, wie Abb. 3 und 4 zeigen, im oberen Teil der Höhle 
gerade erst bis auf die mesolithische Schicht vorgedrungen. Es sind 
also bei weiteren Grabungen auch fernerhin in jeder Beziehung wichtige 
und interessante Resultate zu erwarten.
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